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Scuola gregoriana. 
| Sch erfuche alle Freunde der katholiſchen Kirchenmuſik dringend, mit 
Hinweis auf die vielen diesbezüglichen Notizen in der ,,Cicilia,” doch ge- 
8 tlich wieder einen mufifal Peterspfennig fiir die Scuola 
” Sregoriana in Rom einzufenden. Irgend eine Gabe, groß oder flein, 
~ wird mit Dank angenommen. 
— 


J. Singenberger, Prof. 





Für das Bereinsfeft in Philadeiphia 
am 22., 23. und 24. Auguſt x3 

hat der hochwürdigſte st A. Toebbe, Biſchof von Coving- 
n, Ky, die deutſche Feſtpredigt, der hochwürdigſte 8* W. H. Groß, 
chof von Savannah, Ga., die engliſche Feſtpredigt zu itber- 
en geruht. Außerdem wird der hochwürdigſte Erzbiſchof 
Wood von Philadelphia, und der hochw. Herr W. M. 
igger, Bifhof von Newark, N. J. unweſend fein. Der 
Hodwiirdigite Herr J. Gibbons, Erzbiſchof von Balti- 

More, Md., hat ebenfalls feine Unwefenheit in Ausſicht geftellt. 


| oder vielmebr beffer umgefehrt inmiefern hat ſich die 


-| fie fo freubig und glitclid) ihren Rindern das 





Das liturgijde Jahr. 

Wenn in diefen Blattern vom liturgifden Jahre (annus sacer, das 
heilige Jahr, das Kirchenjahr) die Rede ift und feine Feſtkreiſe und ein⸗ 
zelnen Feſte befprocen werden, fo foll damit natürlich nidt einfad ein 
Kapitel aus der Paftoraltheologie oder Liturgif wiedergegeben werden, 
fondern unfer Thema ift und bleibt immer die Kirdenmujit. Aber die 
liturgifde Muſik foll hier im Lichte des liturgiſchen Jahres betradtet 
werden: im welder Beziehung fteht das Kirchenjahr zur Rirdenmufif 
enmufif nad 
dem Kirchenjahr zu richten, aljo weldes ift der Einfluß des 
liturgifden Jahres auf die liturgiſche Muſik? 

Selbſtverſtändlich find diefe Fragen von großer Widhtigkeit und praf- 
tiſcher Bedeutung; denn fie gehen den Componiften an, der im Geifte und 
Willen des Rirchenjahres componiren foll; den Dirigenten, der nach der 
Forderung des liturgifden Jahres die Compofition auswählen und 
im Sinne deffelben dirigiren foll ; den Singer, der durd) das Verjtiind- 
nif des Rirdenjahres in die rechte Stimmung verfegt werden ſoll. 

„Bekannte Dinge da8! Nach dem Kirchenjahr ridjten wir ung immer. 
Wir fingen nidt Gloria und nicht Credo, wenn feines trifft und in der 
Advent. und Faftengeit haben wir ſchon feit Jahren unſere muſilaliſche 





°| Faftenfpeife, den Choral, bereit.” 


Gut und recht; aber mas da gewöhnlich beachtet wird, ift nidt Alles ; 
ift blos die äußere Form, in welder das lirchliche Leben fic) geftaltet. 
Und felbft wenn Viele Alles wüßten und befolgten, fo lange eine grofe 
Anzahl von Mtufitanten ohne alle Rückſicht auf Kirche und firdlides 
Gefetz gang nad Belieben und Willlür deutſch oder lateinijd mit ganzem, 
halbem, gar keinem liturgifden Texte muſicirt, muß man immer und 
immer Ddiefe Principien des Rirchengefangs wiederholen: wie Die Kir— 
henmufit befdaffen fein foll, hat die Rirde gu be- 
ftimmen und fon ft gar Niemand. 

Bur GErreichung ihres gottgefegten heiligen Swedes pflegt unfere 
Kirche den grogartigften und erhabenften Anfdauungsunterridt wie in 
den Werken ihrer Kunſt, in ihren Ceremonien und Riten, fo aud) in ihrem 
dem kirchlichen, liturgiſchen Fabre. In diefem fithrt fie ihren Glaubigen, 
die fo gerne dem Yrdifdjen gugencigt und des Gittliden und Ewigen 
vergeffen, Tag um Cag, Feft um Felt die Gebeimnifje der Grofthaten 
Gottes vor, fo daß fie wie unmittelbar vor ihren Augen geidehen. Jetzt 
3. B. feiert fie Advent und fo ſehnſüchtig und innig, vertrauensvoll und 
erlifungsbediirftig ruft fie: Rorate coeli ete. : auet Himmel den 
Gerechten! gleid) als waͤre der Erlöſer nod nicht erfdienen und müßte 
unſer Rufen erft den giitigen Gott zur — dann ruft 

vangelium: Christus 
natus est nobis zu, gleich als wäre das göttliche Rind erſt jetzt zur Welt 
gekommen. 

Das Kirchenjahr iſt alſo die lebendige Vergegenwärtigung des gött⸗ 
lichen Erlöſungswerles Chriſti. Gn ihm lebt Chriſtus unter uns mit 
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ſeiner Wahrheit und Gnade, als Prieſter, Prophet und König, in ihm 
fehen wir immerdar Tag um Tag die Herrlidfeit deſſen, der als eudja- 
riſtiſcher Gott Wohnung unter uns genommen, die Herrlidfeit des Cin- 
gebornen vom Vater, voll der Gnade und Wahrheit. 

In der That ein wunderbares Schaufpiel, ein göttliches Drama, eine 
divina comedia vollzieht ſich im Kirchenjahr durd die kirchliche Litur- 

ie, liturgifdes Gebet und Opfer und es ift ein Orama, erhabener als 
Pee andere, denn es ift das Werk des erlöſenden Gottmenfden; bedeu- 
tungsvoller als jedes, denn es ift die Erlöſungsgeſchichte des Cingelnen 
um emigen Leben ; grogartiger als jedes, denn es umfaft Erde und 
Simmel und Fegfeuer; allgemeiner als jedes, denn nidt ein National- 
drama ift es, eingeengt zwiſchen die Grenzpfähle eines Landes, fondern 
foweit der katholiſche Glaube die Geheimniffe der Erléfung umfaßt und 
die fatholifde Zunge das Lob des im Saframente verborgenen Gottes 
fingt, reidt es. 
etzt erſt, nachdem wir einigermafen die Grife und Bedeutung, die 
Grofartigheit des liturgifden Jahres erfaßt, fragen wir: was hat dabei 
die Kirchen⸗Muſik ju thun ? 

Beim Hl. Opfer und beim firdlichen Opfergebete foll fie die religidfe 
Bewegung des Herzens, Empfindung und Stimmung jum Ausdruck 
bringen, durch diefen Ausdrud da8 Herz der Glaubigen bewegen, jest 
gur Freude in Gott, dann zu heiliger Lrauer, die Unrube und Leidenſchaft 
ded Erdenlebens in der Seele bannen, den Ernft im Gedanfen an das 
Göttliche und Unendlide wirfen. 

Alſo das feierlide Gefangswort im Drama des 
Rirdhen-Fahres ift der Lliturgifme Gefang, das 
mächtige Mittel, einerfeits den Geift und die Stim 
mung des Rirdhen-Fahres wiedergugeben, ander: 
feitsin den Geift und die Stimmung des KRirdhen 
Jahres eingufithren. 

Was hat nun die Kirchen-Muſik, indenr fie alg musica 
sacra dem Willen der Kirche dienen will, gu beadten, um der 
Idee und dem Geifte, der Stimmung und wedfelnden 
Charatteriftif des Rirdhenjahbres gereht gu werden? 

1. Beim hl. officium und sacrificium, beim Hodamte und bei der 
feierlichen Veeper follen jene wechſelnden liturgifdmen Terte 
gefungen werden, weldhe das Charafteriftijdhe der Feftferer 
bilden, wodurd der eigentlide, ſpezifiſche Tages- und Fejtgedanfe zum 
Ausdruce fommt, wodurd) fid) bejionders Feft von Feſt unterſcheidet. 
Es find alfo beim bl. Amte Introitus, Graduale, Offertorium, Com- 
munio, bei der Vesper die Antiphonen, die treffenden Pſalmen u. ſ. w. 
gu fingen, In der Willkür und Gleichgiiltigheit, mit der man — ich rede 
von Chören und Singern, welde es anders kbönnten — Introitus, Gra- 
duale u. ſ. w. weglagt, irgend ein beliebiges Offertorium fingt oder 
für's ganze Jahr bat, irgend einen beliebigen Pjalm und beliebig viele 
Verſe u. i w. fingt, zeigt es fic), wie wenig unjere gegenwartige Rirden- 
mufit nod von den Pringipien der Kirchlichleit durddrungen ijt. Diefe 
Barianten gu fingen, ijt aud) eine kirchliche Vorfdrift. Dabei bleibt es 
mir immer auffallend, wie der Clerus einerfeits mit Recht tirdlide 
Rubrifen in Bezug auf Ritus und Ceremonien genau und gewiffenhaft 
beobachtet; andererfeits aber, fobald es fic) um eine firdenmufifalifde 
Verorduung handelt, glaubt, es nidt mehr fo genau nehmen ju müſſen 
und das Gewiffen im Allgemeinen ein recht laxes ijt. 

Wie ſchön fiigen fic) doch diefe Varianten in den Hl. Organismus der 
Meſſe! Feierlich wie ein Herold (quasi preeco, Bona, divin. psalm. 
e. XVII) fitndet der Introitus den Grundgedanten des Feftes. Und 
diefer Gedanfe, wie er aud) in der Epiftel fid) ausſpricht, foll in fort- 
gefegter Erwägung eingeiibt und lebendig gemacht werden: diefes Gefiihl, 
welches die Epiftel hervorgerufen und womit das Evangelium angebirt 
werden foll, driidt dag Graduale aus. Dit welden Gedanfen und in 
welder Stimmung gerade an diefem Fefte das hl. Opfer foll dar- 
gebradt werden, zeigt das Offertorium. Das euchariftijde Lob⸗ und 
Dantestied nach dem hl. Opfermahle ijt die Communio. | 

2. Das officielle rémijde Ordinarium misse weift uns in der 
Melodik, bald reicher und bewegter, dann einfader und rubiger, verſchie— 
dene Gejangéformularien auf, je nad) dem Ritus und der Rangklaſſe des 
Feftes. Das fei auch der mehrftimmigen Kompoſition zum Muſter: der 
Gefammtdaratter der Compofition fei dem Fefte 
ent{predend. ; 

G8 ift daber ganz ungehörig, ja widerfinnig, an gewöhnlichen Sonn⸗ 
tagen irgend eine grofartige, pompös angelegte Compofition zu wablen; 
ja id) babe fdhon die Missa pape Marcelli an einem Adventjonntage 

ehört. Dean follte dod) wenigftens fo viel Sinn fiir das Deforum in 
irchen-mufifalijdher Beziehung haben, wie ihn der Meßner hinſichtlich 
des Altarſchmuckes und der Altargierde hat. Was würde man fagen, 
wenn der Meßner an gewöhnlichen Feſten hochfeſtlich deforiren witrde, 
an den höchſten Feften diefen Schmuck unterliege ? 


So liegt es Ay B. nahe, einfache 2- bis 4-ftimmige Compofitionen fitr 
—— niedere Fefte, dagegen 5- bié S-ftimmige an höheren Feften 
gu wablen. e 

3. In befonderer Weife migen Compofitionen mit darattes 
riftijgen Themen an den betreffenden Fe ften berid. 
fichtigt werden 3. B. die Meffen Hodie Christus natus est (Paleftrina) 
für Weihnadten, Nos autem gloriari (Suriano) fiir Griindonnerstag, 
Adoro te (Diebold) fiir euchariſtiſche Fefte, Dum complerentur 
oe fiir Pfingften, Salve regina (Witt) fiir Muttergottesfeſte 

ei legterer Meſſe tritt das Thema bejonders ftarf und höchſt bezeichnend 
gerade beim et incarnatus est hervor. Und fo nod) viele andere Meſſen. 
Für den Kundigen flingt dann durch die ganze Meſſe mehr oder minder 
je nad) der Compofition der Grundgedanfe dee Feftes muſilaliſch wieder, 
Wer hitte nod) nie itber die foftbare Verwendung des tonus Marianus 
an Weihnadten und Frohnleichnam feine VBetradtung angeftellt und 
daran ſich erbaut! Erlaubt fei es aud, voriibergehend, auf die Ridard 
Wagneriſchen Leitmotive, befonders in feinem Nibelungen-Drama auf- 
merffam ju machen. 

4. Unfere Kirche ſchreibt am Weihnadtsfefte und am Fefte Marit 
Verfiindigung genuflexio et inclinatio beim Et incarnatus est vor 
d. h. an diefen Tagen foll eine befondere Verehrung des Feftgeheimniffes 
durd) Ruiebeugung und Verneigung befundet werden. So mag der 
Dirigent, abgefehen davon, dak jede Kompofition etwas Charakteriſtiſches 
hat, da gewaltfam nicht alterirt werden darf, die Stimmung der 
Heftfeier in die Compofition legen, foweit es angeht. 

So fann vielleicht das Et incarnatus est am Weihnadtstage in 
befonders feierlicer Weife mit voller Anbetung und demiithiger Ehrfurdt 
vorgetragen werden. In Ddiefer oder jener Form wird der liturgifd 
— Dirigent es verftehen, dem Geifte des Kirchen-Jahres geredt 

u werden. 

¢ Bei der Auswahl der Compofition mige derfelbe aud Rückſicht 
nehmen auf die Grundftimmung des Stitdes. So tragen 
z. B. Compofitionen im 1.—4., 9. und 10. Tone — im Allgemeinen 
gefprocen — etwas Ernjtes und Erhabenes an fich, während ſolche im 
5.—8., 11. und 12. heiterer und freudiger Natur find. Das muſikaliſche 
—— Gefühl muß hier das Richtige für jedes Feſt zu treffen 
verſuchen. 

Natürlich konnten hier nur einige Gedanken und Winke gegeben werden, 
wie Geiſt und Leben des Kirchenjahres in der Kirchenmuſik Ausdruck 
finden und ſo der Kirchengeſang beim hl. Opfer und Gebete Wahrheit 
und Geiſt ſein und wirken könne. A. W. (Mus. sacra.) 





Fragen und Antworten. 


1) VBeldhe Geſänge follen bei der Fronleichnams— 
proceffion gefungen werden? 

Das Processionale Romanum fagt, dak, wihrend der Priefter 
mit dem Allerheiligften vom Altare wegfdreitet, der Clerus oder der 
Briefter den Hymnus “Pange lingua” beginnt; dann werden die 
Hymnen “Sacris solemniis,” “ Verbum supernum,” “ Salutis humanae 
sator,” “Aeterne Rex altissime,” das “Te Deum laudamus,” die 
Cantica “ Benedictus” und “ Magnificat” angegeben. Der Abſingung 
von nod anderen Lateinifden, paffenden Gefaingen, 3. B. jum 
allerhl. Wtarsjaframent, zum fiigeften Namen Jeſu, gum hhl. Herzen 
Jeſu, Pſalmen aus dem Feft- Officium jteht nists im Wege ; 
tinnen ja die eingelnen Geſaͤnge wiederholt werden. Zum Schluße der 
Proceffion folgt bas Tantum ergo und Genitori mit Verfitel, Refpone 
forium und Oration, hierauf der Segen mit dem Allerheiligften. Natür⸗ 
lid) finnen die Gefiinge einftimmig oder mehrftimmigq mit oder obne 
Pegleitung von Bledinftrumenten gefungen werden ; Märſche 2c. durch 
die “ Brass Band” zum Beften geben gu laffen, ift Unfug, während der 
Vortrag von witrdigen mehrftimmigen Sätzen durd) diefe Inſtrumente 
erlaubt ijt. Dod wird der Wechſel von Gefang und Gebet immer das 
Zweckentſprechendſte, Erbaulidjte fein ! — 

2) Iſt es bei der Lauretanifden Litanei erlaubt 
drei Anrufungen zuſammenzuziehen und dann ert 
den Chor mit “Ora pro nobis” antworten gu laffjenr 

Dieſes Verfahren hat eine legitime römiſche Gewohnheit fiir ſich, die 
indeß wohl faum yur Einführung ae werden follte. Die laure 
taniſche Litanei ift ay ferliturgi} dh; innerhalb der Liturgie J 
po die Allerheiligentitanei ; darum ift obengenannte Freiheit vie 
gejtattet. 

8) Darf oder muß das “ Regina sine labe originali concepla 
in der lauretanifd@en Litanei gefungen werden? 





nn Dibzeſen, die ein apoftolifdes Gndult haben, tann (ac 
potest) in der lauret. Litan 
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Lobfprud“ (encomium) der Gottesgebirerin beigefiigt werden: “ Regina 
sine labe originali concepta, ora pro nobis.” 

4) Womit follen fid auf dem Chore die Singer in 
freien Zeiten bef daftigen? 

Auf dieſe Frage antwortet Herr Battlogg in feinem ,, Rirchendor* : 

Gar nicht gefehlt ijt es, wenn fie die Noten anfehen und den niichft- 
liegenden Gejang durdgehen, auf daf fie auf die Schwierigteiten und die 
fritijden Stellen ſich gefaßt machen und felbe eher bemeiftern. Gut ju 
fingen ift die nächſte Aufgabe des Singers. Leider ſchauen die Sanger 
lieber in der Kirche herum, als dak fie das Notenblatt durchgehen. Hat 
aber Giner den fommenden Geſang gut eingeiibt und ſchwebt diefer ihm 
ganz in feinem Geifte vor, fo ijt feine Aufgabe, mit dem Priefter im 
Gebete fic) zu vereinigen. Das Pater noster foll er Wort fiir Wort 


* mitbeten, die Prafation verftehen ju lernen ift nicht ſchwer, das Evange- 


fium follte dem Singer, wie jedem Veter, fo nahe liegen, dak er eingelnes 
betradjtend und in die Erinnerung juriidrufend gu verfolgen vermag. 
Ferner liegen die Epiftel und die Feftgebete (Orationen), worin aber der 
Gojfine und andere Bücher aushelfen wiirden. Es fann nidjt oft genug 
wiederbolt werden, daf das Altarmefbud das Bud der Kir de und 
daé beſte Gebetbuch ift, daß die Gebetbiicher zur Meſſe um fo beffer find, je 
mebr fie das Altarmeßbuch wiedergeben, und dah der Glaubige, der Laie 
im Schiffe und auf dem Chore, um fo beffer betet, j¢ mehr er fic) mit 
dem Priefter im Gebete vereinigt und itberhaupt die Liturgie zur Dar- 
ftellung und zum Ausdrucke kommt. 


Der Spieltijd. 
(Fortfebung. ) 

Ru Ende des XVIL. Fahrhunderts fingen die Spieltifde an in Frant- 
reich Mode gu werden, und mu zugeſtanden werden, dak von diefer Zeit 
ab bis in die 30er Fabre unjeres Jahrhunderts der Spieltifd von den 
Franzoſen gang weſentlich verbeffert und yu jener Vollendung der Form 
und Einrichtung gebracht worden ijt, die wir jest an ihm fennen. Grofe 
Verdienfte um die Vervollfommunung des Spieltijdes haben ſich die 
franzöſiſchen Orgelbaumeifter Oaublaine und Callinet, fowie ganz bes 
fonders Cavaillé Goll, erworben. 

Während derfelben Zeit wurden hin und wieder nod in Süddeutſch— 
land Spieltiſche, aber im Grogen und Ganjen doch felten, in Norddeutſch⸗ 
{and fajt gar feine gebaut. Nac) Wiederaufnahme des Baues der Kegel. 
laden durd) Haas, Schafer, Walder u. A. fand der Spieltiſch fofort in 
Süddeutſchland und ſpäter aud) in Norddeutfdland wieder Verbreitung. 
Es ift dies ein Verdienft, welches die Erbauer der Regelladen-Orgeln 
haben und weldes ihnen nicht abgefprochen werden darf. 

Die Kegellade mit ihrer leichteren Regiftratur eignete ſich befonders 
gur Anlage von Collectivziigen. Oies mag theilweis neben dem Beſtreben, 
etwas Apartes gu bringen und dadurd) die Beadtung des Publitums mit 
auf die Regellade zu ziehen, die Triebfeder gur Aufnahme des Baues der 
Spieltiſche geweſen fein. 

Da nun aber die Kegelladenerbauer den Spieltiſch gleichſam zu ihrer 
Domäne erklärten, fo war es ganz natürlich, daß die Schleifladenerbauer 
ſich in der erſten Zeit dem Bau der Spieltiſche gegenüber ablehnend ver⸗ 
hielten, umſomehr, als die Anbringung von Collectivzügen 2c. ihnen, den 
Kegelladenerbauern gegenüber, mehr Mühe und Schwierigkeiten verur⸗ 
ſachte. Daher läßt es fic) auch erklären, daß manche ſonſt hervorragende 
Männer lange Zeit keine Freunde der Spieltiſche geweſen find. Älles 
dies jedoch bat. ſich im Laufe der Jahre verändert. Obgleich es nod) 
heute einzelne Schleifladenbauer giebt, die dem Baue von Spieltiſchen 
abhold find, und ebenſo Orgelreviſoren, die die Spieltiſche fiir werthlos 
erachten, fo finden wir andererfeits, daß jest die mechaniſch vollendetften, 
in ihrer Anlage durchdachteſten, und praftijd) brauchbarſien Spieltiſche 
von den Anhangern der Schleiflade gefertigt werden und daf alle grogen 
Spieler den Werth eines fachverftiindig angelegten Spieltifdes wohl zu 
würdigen wiffen. 

Der letzte Sag fiihrt uns gang genau von felbft auf die Frage: Wie 
legt man Spieltiſche zweckmäßig an? Dieje Frage wollen wir verfuden 
in allgemeinen Umrifjen zu beantworten. 

Für das Erfte fommt in VBetracht: die Stellung des Spieltiſches auf 
dem Orgelchore. Man findet Spieltijde, deren Stellung eine ſolche 
ift, daß der Organift, über denfelben hinwegſehend, Wltar und Kanzel 
überblicken fann; dieſe Stellung der Spieltiſche iſt die häufigere. Man 
findet andererſeiis Spieltiſche, vor denen der Organift fo fist, da er der 
Rirche den Rücken gutehrt und da Orgelchor vor fic) hat. Dieſe feltener 
vorfommende Anlage halten wir fiir die ridtigere, ja wir möchien fagen, 
fiir die eingige zweckmäßige. Steht folder Spieltifdy in der rictigen 
Hide, fo tann der Organift von ihm aus den Sängerchor, eventuell alle 
auf dem Chore Mitwirkenden, leiten, und das ift unferer Anſicht nad 








der Bwed, der durd Anlage von Spieltifden hat erfiillt werden ſollen. 
Der Nugen hingegen, welden der Spieltifd) bet der erften Stellung 
bietet, ift ein giemlich geringer und durd einen wohlangelegten größeren 
Spiegel fo gut wie gu erfeken. Seinetwegen verlohnt es fic) faum, 
fomplicirtere Tractur 2c. angulegen. 

Für das Bweite fommt in Vetradt: die ganze Cinridjtung des 
Spieltiſches. 

—2 von den Maaßen des Pedals, die ſchon früher beſprochen 
worden ſind, und die ſich bei Spieltiſchen ja eben ſo oft wie bei 
der gewöhnlichen Einrichtung unrichtig vorfinden, wird gerade bei 
Spieltiſchen nod) beſonders oft der Fehler gemacht, daß das Pedal zu 
tief liegt, oder mit anderen Worten, dak die Entfernung der Manugale 
vom Bedale eine gu grofe ijt. Den Grund dafiir fonnte der Verfaffer 
bis jest nicht ermittein. Bei den Clavieren geigt fic) öfter der Febler, 
daß die Tajten durchgehend yu lang genommen werden, was ſchon bei 
einer dreimanualigen Orgel ſtörend fiir den Spieler ijt. Auch wird hier⸗ 
durch der zweite Fehler verurfjadt, dak das Notenpult dem Organiften 
au weit abliegt, was befonders fiir furgfichtige Berfonen (und ein grofer 
Theil der Organiften ijt furgfidtig) recht unangenehm ift. Dance 
Orgelbauer, die diefen Febler erfennen, ridten das Notenpult fo ein, daß 
daffelbe in Nuten verſchiebbar ijt. Dieſes ift ein Nothbebelf, der nur 
bis ju einer gewiffen Grenze braucbar bleibt; denn, zieht man daé 
Notenpult weit vor und hat ein ſchweres Buch darauj, fo wird die 
Geſchichte wacelig und gefährlich. Es giebt cinen cigenthiimliden 
Rang, wenn fo ein Bud) itber dret bis vier Manuale, wie auf einer 
Treppe, herunterfallt. ; 

Ob die Nebengiige zweckmäßiger durch Regiſterlnöpfe oder Tritte zu 
bewegen, ift eine Frage, yu der die verfdhiedenen Orgelbauer und 
Organiften verfdieden Stellung nehmen. Es gab eine Zeit, wo man 
durchaus fiir Tritte begeiftert war. Die Meinungen haben fich jedoch 
ſeitdem weſentlich getindert und getlirt, fo daß man in vielen Fallen, wo 
man ſonſt Tritte machte, wiederum ju Knöpfen zurückgelehrt ijt. Wm 
Zweckmaßigſten diirfte es fein, im zweifelhaften Fallen und wo es ſich 
thun läßt, beide Vorridtungen zugleich anjubringen. Ueber die Einrich⸗ 
tung der Tritte felbjt herrſchen aud) nod) verfdhiedene Meinungen. 
Anfangs fertigte man die Tritte fo, daß, wenn fie heruntergetreten 
wurden, fie unten blieben, d. h. in ein Echappement einfielen. Wollte 
man fie auslifen, fo ſtieß man mit der Fußſpitze an ein iiber dem Tritte 
befindlices eiſernes Plattdhen, weldes fic) hineindrücken lief. Nach 
diefem famen die fogenannten Ginhingetritte anf. Dieje Tritte haben 
fortwihrend das Beftreben in die Hohe gu gehen, und um fie unten gu 
fixiren, werden fie in einen am Ende ihrer Bahn meift links befindliden 
Einſchnitt gedriict, in dem fie hangen bleiben. Will man fie auelöſen, 
jo ſiößt man fie mit dem Fuge nad der andern Seite, fo daß fie aus 
dem Ausfdnitt herausgehen. Dieſe Conftruktion hat fic ſehr eins 
gebiirgert und wohl hauptſächlich deshalb, weil ihre Herftellung dem 
Orgelbauer die wenigfte Mühe macht. : 

Nach diefem famen die fogenannten englifden Tritte auf; die fehr 
ſinnreiche Conftruftion derſelben ermiglidt, dag, wenn man den Tritt 
das erfte Mal heruntertritt, der betreffende Nebenzug angezogen ijt und 
bleibt. Der Tritt geht trogdem wieder in die Hohe. Wird dann der 
Tritt gum zweiten Male heruntergetreten, fo wird der Zug wieder 
abgeftofen — der Tritt gebt wieder in die Hobe 

Gine vierte Conjtruftion ift die, daß der Tritt, ähnlich wie die Regifter- 
züge in neueren Orgelu, mit der fogenannten Schnalle verjehen wird. 
Wird bei diefer Einrichtung der Tritt heruntergetreten, fo bleibt er unten. 
Hebt man ihn mit der Fußſpitze ein flein wenig an, fo geht er von ſelbſt 
wieder in die Hobe. ed 

Die erfte Confittion hatte ihrer Zeit giemlid viele Auhänger, ift 
aber heute fo gut wie verlaſſen. Die aweite Conftruftion ijt die unzweck⸗ 
mäßigſte ven allen und jeder flottere Spiele {lagt, wenn er fie an jeiner 
Orgel hat. Sie bringt öfter durd) ungewolltes Auſtoßen und dadurd) 
Auslsjen von Tritten die größten Unannehmlidfeiten mit jid. 

Die dritte Conftruttion wird von einzelnen bedeutenden Spielern ſehr 
elobt. 

‘ Die vierte Conjtruction ift darum ſehr zweckmäßig zu nennen, weil fie 
es bequem ermiglict, fiir jeden Nebengug gugleid) Tritt und Knopf 
anlegen zu fénnen. Mande Orgelbaumeijter haben die Gewohnheit, 
ueriiber vor den Tritten und etwas tiefer wie diefelben, eine dice eiſerne 
— anzulegen. Irgend einen Nutzen gewährt dieſelbe nicht, und 
ftégt man ſich an ihr die Zehenſpitzen recht empfindlich. Bon großem 
Werthe ift der fogenannte Rollfdweller und zwar in der Form, wie er 
jegt allgemein gemacht wird, mit cinem Rade. Nur ift jedem Orgel: 
baumeijter gu rathen, das Rad ftets rechts gu legen und es von nicht ju 
rofem Durchmeſſer zu nehmen. Da er ler in jeder Lage 

ifferblatt anzu⸗ 
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bringen, auf dem zu erſehen, auf welcher Tonſtärke die Orgel durch die 
Bewegung des Schwellers angelommen, ift fo lange eine ſinnloſe Spie- 
lerei, alé wir nicht ein Gefeg haben, daß Organiftenftellen nur nod) durd 
Taube beſetzt werden diirfen. 

Die fritheren Conjtructionen des pete grofen Crescendo, ein 
seg der ca. 4 Dieter tief herabgedriidt werden mufte und auf der einen 

ite feines Weges vermittelft einer Reihe ſägezahnartiger Einſchnitte in 
beliebiger Hohe eingehaft werden fonnte; oder ein fleiner Tritt, der mit 
der Fußſpitze fortwahrend auf und ab bewegt werden mufte und bei 
jedem Heruntertreten vermittelft eines Sperrhatens ein Zahnrad, weldes 
jo viel Zahne wie die Orgel Regifter hatte, um einen Rahn fortbewegte, 
aljo, mit anderen Worten, bei jedem Heruntertreten cin Reaifter mehr 
erflingen lief, wird wobl jest, feit wir den Rollſchweller mit Rad haben, 
Niemand mehr maden. Befonders die legte Conftruction hat das Unange- 
nehme, daf fie nach garnidt fo langem Gebrauch fich ausleiert und klappert. 

Der Faloufie-Sdweller befommt entweder einen einfachen Tritt, der 
etwas viel Fall und das Beftreben hat, ftets wieder in die Hohe gu geben 
auf dem man alſo während der ganjen Zeit des Gebraudes den Fuß 
behalten muß oder einen fogenannten Waagebaltentritt, gleich conſtruirt 
dem Trittſchuh der Nähmaſchine, welder in der Mitte eine Axe hat, von 
welder aus die Bewegung fortgepflangt wird. Diejen Tritt kann man 
ſowohl auf der einen als auf der andern Seite herunterdriiden. Er wird 
gewöhnlich fo eingerichtet, dag er in jeder Lage ftehen bleibt, man alfo, 
wenn man eine gewünſchte Abſchwächung des Cons durd) denfelben her⸗ 
vorgebradt, den Fuß fortnehmen fann. Die Frage, ob bei der erften 
Einrichtung Herunterdriiden des Trittes, bei der zweiten Cinridtung ein 
Herunterdriicen der Ubjag- oder Spigenfeite ein Crescendo oder Decres- 
cendo bervorbringen foll, itbergehen wir. 

Aber eine andere Frage wollen wir erörtern. 

Der Waagebalfentritt, deffen Heimath, wenn der Verfaffer nicht irrt, 
England oder Amerifa ift, wird in jiingfter Zeit als Tritt fiir den 
Jalouſieſchweller in Deutfdland faft allgemein adoptirt, und Orgelbauer 
wie Organiften meinen, daß er da Non plus ultra fei. 

Gr ift jest förmlich Modeſache geworden; in Wirklichfeit aber ift er 
nichts weniger als bequem, und wer ibn an feiner —* hat, wird ſich 
bald überzeugen, daß, wenn er ihn nur kurze Zeit gebraucht hat, das 
Fupgelent ſchmerzt. Frägt man nach dem Nutzen, den der Tritt gegen- 
iiber der anderen Einrichtung haben foll, fo wird als folder angegeben, 
dag er im jeder Lage ftehen bleibt und man den Fuk wegnehmen fann. 
Ginen weiteren Nugen hat bis jegt nod) Niemand herausgefunden. Bei 
Lichte betrachtet ift es jedod) fehr problematifd, ob died itberhaupt ein 
Nugen ift. Fragt man, warum es nöthig ift, dak der Fuß wegzunehmen 
geht, fo erhalt man die Antwort: des Pedalipielens wegen. Wenn man 
aber auf dem Schmellwerfe fpielt, fo fpielt man iiberhaupt nidt zugleich 
Pedal, ja man finnte es fogar nidjt einmal, aud) wenn man es wollte, 
weil ja der Pedalton nidt mit ab- und anfdwillt. Ob alfo der Wage- 
balfentritt zu empfehlen jei, ijt gu bezweifeln, befonders gegenitber der 
Thatſache, dag man mit dem gewöhnlichen Tritte den Schweller viel 
befjer in der Gewalt hat. ~ (Schluß folgt.) 


Rod cinmal die 14. Auflage von P. Mohr's Caccilia. 


Su meinen Erwartungen iiber die Aufnahme der neueften Auflage 
dieſes fo viel verbreiteten Buches habe id) mid) nicht getiufdt. Bon 
verſchiedenen Seiten fommen Klagen über diefelbe, da e fic) diesmal 
nicht um eingelne Aenderungen im Texte, fondern um eine totale Neu- 
geftaltung des Buches handelt. Von anderer Seite erbhielt ich Zuſchriften, 
die mir zeigen, daß man meine Beſprechung dieſes Buches in der vor- 
legten Nummer der „Cäcilia“ dahin mifverftanden hat, als ob mir diefe 
Ausgabe iiberhaupt miffiele, während ic) doch ausdriidlid) nur die 
prattifdhe Verwendung der verfdiecdenen Ausgaben neben 
einander als febr unargenehm, nidt als unmöglich hinſtellte; damit 
war der innere Werth diefer Ausgabe nicht in Frage geftellt, vielmehr 
betrachte ic) diefe neue Auflage im Ganzen als die voll fom men fte von 
Allen. Und wenn Hr. Or. Witt vor Jahren mit Recht fagen fonnte, daß wir 
tein, befferes Geſaugbuch haben, fo gilt diejes Wort nod mehr von dem nun 


umgearbeiteten Buche. Um nun eine fiir allemal weitere derartige | 


z chriften unnöthig zu machen, erlaube ich mir einige eingehendere 
rtlarungen. — Die Klagen haben allerdings ihre Berechtigung; es iſt 
ſehr unangenehm von einem Buche zwei oder mehr Auflagen neben ein⸗ 
ander gebrauchen zu müſſen, welche ſehr von einander verſchieden ſind. 
Auch ich leide darunter. Indeß, es ijt am Ende nicht fo ſchwer, immerhin 
nicht unmöglich, dieſe Unannehmlichleiten auf ein möglichſt geringes Maß 
zur ückzuführen; beide Auflagen haben fo viel Gemeinſchaftliches, daß, 
wenn man vor der d dies allein ſingen läßt, man Stoff genug für 
das ganze Kircheujahr hat, Zudem werden ja doc) immer wieder neue 





Gremplare gefauft, während und weil die alten mit der Zeit ſich vere 
br und die Zahl der Singenden fid) mehrt; fo wird es dann = 
gar lange dauern, bié alle daſſelbe Buch haben. Iſt ja auch der Preis 
deffelben fo gering, daß die Auslage einer Neuanſchaffung fiir die Meiften 
von wenig Belang iſt. — Wer das Bud) von feinem CEntftehen her 
gefannt bat, der wufte, daß eine Umgeftaltung deffelben zur Noth: 
wenbdigfeit wurde. Das Buch war anfinglid fiir marianifde Congres 
gationen beftimmt; daber ftammen die vielen Lücken, welche bemerfbar 
wurden, alg das Buch in Gemeinden zur Cinfiihrung fam. Der Vers 
faffer hatte nun gwar in einem Anhange maucherlei ſehr Wiinfdens. 
werthes beigefiigt, aud) bie ‘und da nad Möglichkeit geändert und 
nadgebeffert. Ullein, wenn einmal der Plan eines Buches vere 
feblt ift, — und das war bei der erften Auflage diefes Buches der Fall, 
wenn anders es ein Volksgeſangbuch fiir Gemeindefirden werden follte, 


— dann bilft alles Fliden nicht viel. Nun ift endlid, nad den ~ 


vielen Grfabrungen, ju einer radifalen Kur gefdritten worden, und 


s|jeder Unbefangene wird gerne eingeftehen, daß das Bud dadurd 
‘bedeutend gewonnen bat. 


Schon die Cinleitung ijt eine bedeutende Vers 
befjerung, indem der Cäcilia nun eine Diéspofition zu Grunde gelegt 
worden, welde mehr als die bisher iibliden dem Charafter eines fat h os 
Lif den Geſangbuches zu entfpreden fudt. In unfjeren meiften Gee 
fangbiichern ftehen die Lieder fiirs Kirchenjahr 2c. voran, und irgendwo 
dann im Bude erinnert man fic, daß man doc) auch an die heilige Meſſe 
denfen müſſe. In der neuen Auflage der Cäcilia hingegen beginnt dag 
Bud mit den Meñßgeſängen, welche dann felbftverftindlid) in die Geſänge 
fiir das Hochamt und die ftille Meſſe gefdieden find. Es mag dieſes 
manden nebenſächlich erſcheinen; der Unterzeichnete aber begriift diefe 
Abweidung von dem bisherigen Ujus als eine wefentlide Verbeſſerung. 
Es folgen jodann die Vespern. Auch hier ift jegt beſſere Ordnung geſchaffen 
worden und namentlich hervorzuheben, dag bei den eingelnen Vespern 
nun nicht mehr bloß die Pfalmen, fondern auch die Pfalmtine nebjt den 
Finalen angegeben find. In Begug auf die Hymnen der Vesper ift in 
Folge vielfacher Zuſchriften an den Autor die Sache jest folgendermafen 
geordnet. Die Gacilia wird in Zutunft in zwei Ausgaben exiftiren. Su 
der einen find die Hymmen nidt aufgenommen, weil fie fich ja doch fiir den 
Volksgeſang weniger eignen, und alfo fiir viele das Buch ohne Noth vere 
theuern. In der andern aber werden fie einen Play finden. Freilich 
wird diefe größere Ausgabe wahrſcheinlich eine geringe Kleinigkeit theurer 
werden alg die andere ; allein die Wiedergabe der Hymnen ift dafür aud 
vollftindiger und bedentend bequemer, als in der fritheren Cacilia. Sn 
diefer haben allererft einige Hymven gefeblt; bet andern fodann war die 
Melodie nicht beigedruct und auf eine anderswo ſtehende verwiefen ; nur 
bet wenigen waren die gu fingenden Strophen unter die Noten gefest, 
Alles Sachen, welche den Gebraud des Buches bedeutend erfdwerten. Nun 
werden alle Hymnen aufgenommen und bei allen ftehen die zu fingenden 
Strophen unter den Noten. Dies ift eine gang bedeutende Verbeſſ 
welde dem Hymnengefang ſehr ju Statten fommt. — Als dritter 

folgt dann im Bude die vollftindige Complet, als vierter die Rirchem 
lieder. Auch in diejen Theilen ijt überall die verbefjernde Hand des 
auésgebers 3u erfennen. Einzelne, ſchwächere Nummern find weggelaſſen 
bei anderen wurde die Melodie gegen eine beffere vertauſcht und dabel 
thunlichſt auf die alte Melodie zurückgegangen. Ich mache da naments 
lic) auf die nenaufgenommenen No. 330, 331, 339, 343, 351 u. f. wm 
aufmerffam. Die Liederzahl der verſchiedenen Abtheilungen wurde 
beffer gegeneinander abgemeſſen und nod fiir eingclne Gelegenheiten 
entſprechende Geſänge aufgenommen, fo 3. B. die rituellen Gefiange beim 
Empfang des Bifdofs, der Ordo exsequiarum u. f. w., welche Vielen 
fehr willfommen fein werden. Allen Liedern find wie bisher die Dreloe 
dien in Notendruck beigegeben, und diefelben in der fogenannten leidten 
Tonart mitgetheilt, um das Einüben zu erleichtern. Auch der fiinfte 
Theil des Buches hat mancherlei Verbefferung erfahren, und die fo oft 
verlangte Rreugwegandadt endlich aud) einen Blak gefunden. Dem 
Buch fteht cine Vorrede voran, worin iiber den Gefang einige turze, aber 
treffende Bemerfungen gemadt werden ; dag nun auch ein Fefttalender 
im Buche fid) vorfindet, ift ebenfalls eine ganz angenehme Zugabe, welche 
namentlich beim Aufführen der Vesper gute Diente leiften wird. 


Vergleich) damit die Unbequemlidfeiten, welde aus dem Nebeneinander⸗ 
gebrauch der verſchiedenen Auflagen fiir einige Zeit noc) refultiren, 
lich faum in Gewicht fallen, zumal man diejelben ja, wie icy ſchon oben 


anbdeutete, auf ein geringes Diag reduciren kann. Das Bud) bleibt nag 
der Verfiderung des Autors nun unverandert, wie es jest vorliegt, und 
fann ich darum den Meitgliedern nur rathen, demfelben die alte Zuneigung — 


gu bewahren. „Ein beſſeres Geſangbuch haben wir nicht.“ 
J. Singenberger, Prof. 


Aus dem Gefagten erfieht der Lefer, daß es fic) bet diefer neuen Auf) 
lage wirklich um gang bedentende Verbefjerungen handelt, und dak im — 
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RURAL CHOIRS.* 

One of the great sources of perplexity and embarrassment to many 
a pastor of arural parish is the constitution and efficient mainten- 
ance of his choir. Of course, a hired professional choir is out of the 
question, for the twofold reason of want of means, and, even if the 
means were forthcoming, of want of professional ability. He is 
driven, therefore, to solicit the co-operation of some good ladies in 
his parish, who play the piano and sing a little. They enlist the 
sympathies of some two or three male acquaintances, and lo! the 
choir is formed. It doesn’t matter much if the majority know little 
or nothing about music. In fact, in most instances they candidly 
avow that they cannot read a note of it, but just not to appear 
disobliging they are prepared to do what they can. If the music 
selected be some catchy tune all goes well; if it be an adaptation 
from some telling operatic solo, better still; because then the indi- 
vidual will be sure to have heard it somewhere, or to have been 
taught it by the singing master, and the steady and retentive ear 
supplies the want of theoretical musical knowledge. But these 
blessed regulations for Church music in the diocese of Dublin have 
upset all these nice, cosy arrangements, and to expect an amateur 
choir, got together in the fashion we have just described, to meet 
once a week for an hour or two, and go through the drudgery of 
spelling out one of Haller’s or Witt’s Masses, is to expect the im- 
possible. They won’t do it, mostly, indeed, because they can’t do 
it; and no matter how anxious a clergyman may be to carry out 
the regulations of the Synod, his choir becomes refractory and 
must have its own way. We know of instances where such ama- 
teurs were politely thanked for past services, which in the future 
could be dispensed with. In all similar circumstances we highly 
approve of this course, and see no other that can be adopted. But 
are amateur choirs impossible? No, we don’t say that. Ifa good 
organist or teacher be connected with the church, and a Choral 
Society (emphasise the word choral) be formed in the parish, for 
the purpose of learning under his direction to sing God’s praises 
in the church on Sundays and festivals, all personal considerations 
being laid aside, and the promotion of God’s glory being the sole 
motive actuating the members, then we are of opinion that, where 
suitable voice material exists, an amateur choir would be an 
unquestionable blessing. But where suitable voice material does 
not exist what is to be done? We answer this query by denying 
the suppositum. No parish, however poor, is destitute of voice 
material for a choir. If the adults cannot be availed of, there is 
the school, and we would be inclined to place a deal more reliance 
on a choir formed of school children than on most of our amateur 
‘choirs, or even many of our professional choirs. 

Let us see, then, what might be done. Every parish has a boys’ 
school and a girls’ school, each having its teacher, and probably an 
assistant. There we have a teaching staff of four. Suppose that 
the parish priest made it a rule that at least one member of this 
staff, say the schoolmistress or her assistant, should have a musical 
certificate from the Board, and be competent to play the harmo- 
nium and teach singing, more than half the work isdone. The 
Board, will give results fees for —— in this branch. The 
Local Manager may supplement her salary by a trifle for services 
rendered in the church, and her select singing class that she will be 
instructing day by day will be the standing material for the choir. 
The children, if properly taught, will, moreover, learn to sing by 
note, for few better systems have been found for bringing about 
this desirable result than Hullah’s system, which is the Text-Book 
of the National Board. It furnishes a manual, as much for the 
benefit of the ‘eacher as the pupil, in which a series of lessons are 
arranged, proceeding from the very simplest matter, by gradations 
so proportioned, as, at length, to lead the pupil to acquire the 
power of reading music mentally, with as much ease as a child is led 
on from the learning of the alphabet to the understanding and just 
enunciation of the Reading Lessgns in Sixth Book. Let this 
qualified teacher work hard at instilling these rudiments to a class 
of selected voices for about two months; then let her take up 
Mchr’s Manual and teach them an O Salutaris, a Tantum Ergo, a 
Litany, and a Psalm Tune, paying due attention to the pronuncia- 
tion of the words and the expression of the voice; then she may 
venture on a unison Mass, fo: as one of Molitor’s, or Diebold’s Te 
Deum Mass, or the Missa Cunibert of Rampis, or the one-voiced 
Mass of Father Hekking, O. P., lately noticed by us; and if they 
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make steady progress, a two-voice Mass by Singenberger, or 
Haller, etc., may be judiciously put in — and the work is 
done. The parish priest will have a choir that he can alwa: 
command; some little favours and privileges granted during the 
year will induce his little people to take an interest in their work, 
and steady musicians will be gradually formed who, in after years, 
as adults, will be of undoubted advantage. We believe, therefore, 
in school choirs, but there must be a competent teacher, and if this 
be secured, and we don’t think it —— rural choirs will cease 
to be, as too many of them are, an embarrassment to the pastor, 
and objects of universal commiserution amongst the people. 





PERIODICAL PUBLICATION OF SACRED MUSIC. 
UNDER THE AUSPICES OF THE 8. 0. OF PROPAGANDA. 
(Fifth Year, 1882.) 

In our last Number we alluded to what we called the “ Musical 
Conversion” of Sig. Pacifico Manganelli of Rome, editor of the 
publication above quoted. We now publish his New Programme, 
which we will leave to speak for itself. We commend it especially 
to the perusal of such amongst“our members as still cling to the 
notion that the musie they heard in many churches of Rome, when 
students there, and which tickled their ears and caught their 
fancy, was in any sense of the word Church music. Sig, Manga- 
nelli, a native Roman, and eminent in the musical world of Rome, 
was more or less of the same opinion for the last four years, and 
strenuously defended it in the columns of the Aurora last year; but 
he has lived to see his error, and he has had the moral courage to 
avow it. This New Programme is replete with acts of contrition, 
and purposes of amendment, and we have no hesitation in putting 
down our own name as a subscriber, though we have not yet seen 
a number of the new series, and inviting our members to do likewise. 
The letter of approbation from the Pope, of which we give a 
translation, adds another proof to the many already existing that 
the school of Pierluigi da Palestrina is the school of Church 
musicians, and the true type and model of the style of music that 
should be employed in the worship of the Most High:— 

“‘ New ProGRaMME. 

“From the beginning of the year 1882, we intend to make a 
considerable alteration in our publications. 

“Our original idea was to satisfy in one sole volume the exigencies 
of both large and small choirs, but this attempt has been found to 
fail. It has become evident that to succeed in our design, our sub- 
seribers belonging to large churches must consent to receive, 
together with more serious works, the less pretentious pieces 
published for the use of poorer churches, and vice-versa, the poorer 
churches to receive those suited to larger choirs. We decided 
ourselves, and we confess it without remorse, for remorse cannot 
exist where no fault has been committed. 

“It is necessary, then, to adopt some different plan. After 
having well reflected on the subject, and guided by the advice of 
experienced Masters, we have come to the conclusion that, above 
all, it is necessary for us to absolutely renounce the publication of 
modern pieces. To say the truth, these works have to contend 
against not only the variety of tastes, but also the feverish con- 
fusion, which for some years past has obscured anything like true 
judgment in the matter of musical art, and they have also to battle 
with the insufficiency of means of execution; the natural repugnance 
felt by Chapel Masters to leave the beaten track of past years, and 
a hundred other difficulties of the same kind. 

“On the contrary, notwithstanding the corruption of tastes, and 
the consequent indecision of judgments, all are unanimous in the 
admiration inspired by the works of Ancient’Composers, and in 
the conviction that it is necessary to study them with care before 
we can ourselves compose well; notwithstanding the immense 
resources placed ut our disposal by modern progress. 

“These incontestible facts open a new road to us, much more 
sure of leading to success than the one we have hitherto followed, 
and much more easy to follow. Our resolution therefore is 
irrevocable; and for the future we shall limit our publications to 
ancient works, recognized by all as models of classic style. We 
shall not bind ourselves exclusively to compositions in the style of 
the 17th or 18th century (di stile osservato), but we shall admit’ 
compositions of a more recent period (di genera organico), and 
almost always harmonized for several voices ( polifonico). 

“We shall not give much thought as to the possibility of their 
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execution ; but shall be careful to present the name of any 
illustrious. composer serving as a passport to his least felicitous 
compositions. 

“Rome possesses so rich a mine of unedited works left to us by 
Pitoni, Benevoli, Canniciari, Casali, Giorgi, and others, and so many 
eminent judges, capable of discerning the most precious produc- 
tions, that ten publications such as ours would not suffice to ex- 
haust its treasures. 

“Two motives have led us to determine on our new enterprise: 
—One the desire to contribute as far as our strength allowed us 
to the ee of sacred music, by the most practical means, 
namely, by the serious study of the works we have inherited from 
antiquity. We say, as we hope will be remarked ‘by the study,’ 
not ‘ by the execution.’ Another, the love we feel towards our own 
country, and the desire we feel to see Italians no longer remain- 
ing indolent and inert, calmly regarding the progress made by 
others, leaving our Chefs-d’ceuvres buried in oblivion, till more ac- 
tive and sagacious strangers profit by them, to their advantage 
and ours also! 

But to succeed in so daring a design, we have need of the sin- 
cere and impartial aid of all those who really love music as an art. 
Without this vital condition our enterprise would be most impru- 
dent; and we shall be deeply grieved if this appeal which we make 
to Italian artists is not echoed loudly through our beloved land. 

“The conditions of the subscription will remain the same : or 
rather, they will become more advantageous to our subscribers, 
because to the original 24 pages of unedited music (200 large 
pages in 8vo.), we shall add from time to time some leaves of 
printed text, notes abridged from the life and the works of the 
authors. 

“These leaves will be sent carefully rolled on wooden cylinders. 
Such of our subscribers, who prefer to have them at the end of 
the year, bound in one volume, will receive them without any in- 
creased expense, provided that the demand for them is sent in 
good time. 

“This, however, will make no difference in the manner of pay- 
ing the subscriptions, which remain as before, viz., paid yearly in 
advance :— 
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“‘ We shall say nothing ourselves. The public know us. They 
have as a surety for our promises, four years of scrupulous fidelity 
in which we have kept them, at the cost of many sacrifices, by no 
means light ones, particularly latterly. 

“We beg of our subscribers to have the goodness to let us know 
their decision as soon as possible. 

“ The Editor, : 
* Pactrico MANGANELLI, 
“ Honorary Member of the Royal Academy of St. Cecily, 
at Rome, of the R. Institute of Florence, and active 
Partner of the Musical Society of Rome. 


**97. Corso. Roma.” 





Lerrer From THE Pops. 
“To the Mustrious and Most Obedient Pacifico Manganelli, Romano, 


“TrLusTRIOUS AND OBEDIENT Sir, “Your letters have been laid before 
our Most Holy Father Leo XIII, and he has gathered from them 
that it is your intention to publish the musical works of the great pu- 
pils of theRoman School, who, following the teaching, and imitating 
the style of Pierluigi da Palestrina, ever maintained in the great 
works they gave forth the decorum and splendour of sacred music. 
AsHis Holiness, walking in the footsteps of his predecessors, desires 
nothing better than that in the cuit habia used in Divine Wor- 
ship that style and spirit of composition should be maintained, 
which both in artistic merit as well as in gravity and dignity may 
especially become the sacred functions of the Church, heartily 
approves of your design, confident that in selection of works for 
publication, whether of the old Masters or of more recent authors, 
you will prudently consult the double purpose above mentioned, 
which the dignity and decorum of sacred music demand. In this 
way your labors, whilst they wilt do you honour, will give pleasure 
an 


lighted that the rich patrimony of Roman talent will there be 
brought to light, where the felicity of genius and the happy cir- 
cumstances of the time gave it birth ; and he is firmly cunvinced 
that it will be of material service for the instruction and encour- 
agement of others, in defending the dignity and grandeur of 
sacred song against the corruption of the age, which has left no 
insignificant stain upon the greatest of the arts. , Praying God 
fervently, that He may assist your worthy endeavors, and crown 
them with felicitous results, He willingly imparts the Apostolic 
Benediction you asked, as a pledge of paternal regard. _I take 
this opportunity whilst conveying to you the blessing of the Holy 
Father, of expressing my sincere esteem, and cordially signing 
myself, Your devoted servant, 


Carto Nocetza, 
Secretary for Latin Leiters. 


Beridte. 
Taos, Wo. 


In der Frihmeffe fingen die Kleinen, und ebenfo wahrend der Faften im Hochamt. 
Ich habe mit ihnen Singenberger’s Missa “Adoro,” da’ Choral-Requiem, die 
** Missa choralis in Dominicis per annum ” geiibt; mit den Grofen wurde Sin: 
genberger’3 ‘‘Missa in hon. S. Joannis” und Haller’s ‘‘ Missa III” eingeübt; 
Dann das “Tantum ergo” Choral, 2 von Singenberger, 1 von tt und Move: 
4 ‘Veni Creator,” ‘‘O Salutaris,” “‘Jesu dulcis,” ‘‘Adoro te,” ‘‘Ave verum,” 
O esca viatorum” etc., Offertorien von Rornmiiller, alle Vejperpjalmen und 
Hymnen. Die Weehfelgeiange finge ich entweder allein oder Laffe fie von den Kindern 
recitixen. Sch halte 2 Proben mit den Grofen, 3 mit den Klemen und 3 mal Geſang⸗ 
fcbule in Der Woche. J. Roefd, Lehrer. 


Calvary, Wis. 

Seit meinem legten Berichte geübt: a. Choral: ‘‘ Missa in Dom. infra annum,” 
die jeweils treffenden Wedhfelgefange, Antiphonen, Hymnen, “Matutin“ und 
‘‘Laudes” fiir Die legten 3 Tage der Charwoche. 
b. Figural: ‘‘ Missa in hon. St. Joannis,” yon Wiltberger, ‘Missa in hon. St. 
Ant.,” von Thielen, “Missa in hon. St. Joannis” yon Schweiger (mit Inſtr.⸗ 
Beal.) “Veni Creator” und ‘Terra tremuit” und “ Lectio IIT in feria V. 
und VL hebd. sanctae” yon Singenberger, Jubilate Deo” von Aiblinger, „O 
du hochheiliges Rreuge” “Stabat mater” von Witt, ‘Improperia” von Paleftrina, 
„Wie ſchlägt das Herz” von Seydler. Mohr's Cicilia wird fieißig benugt. 

: M. Pla ß, Mufiklehrer. 


Baltimore, Wo. 

Der Hw. Here Erzbiſchof Gibbons von Baltimore hat, um die Schwierigleiten, 
weldje dex allgemeinen Einfübrung des gregorianijden Chorales durdy den Mangei 
an tichtigen und geſchulten Sängern bereitet werden, gu befjeitigen, in der Rathedrals 
ſchule die Einrichtung einer eigenen Geſangſchule angeordnet. Sn diefer Schule follen 
Knaben mit mufifalijeen Anlagen und guter Stimme auger in den gewohnlicden 
Lehrgegenftanden auch in der lateinifden Sprache und in der Muſik unterrichtet 
werden. — Die Leitung des Unterrichts foll den Schulbriidern und anderen tüchtigen 
Lehrern ibertragen werden.—Madhte diefer wichtige und ſicherſte Schritt gu einer gefun- 
den Grundlage fiir die kirchenmuſikaliſchen Reformbeftrebungen allerwarts Mad * 
abmung und jo hohe Proteftoren finden! Dian würde bald die Haltlofigteit der beliebten 
Ausrede „der Choral ift gu ſchwer, die Ausfihrung der liturgijden Gefange ift in unſe⸗ 
rer Seit unmoglich” erfennen und mit Bejdamung finden, dah diefes , nidt Rin: 
nen“ nur eine faule Frucht des „nicht Kennen“ und „nicht Wollen” ijt. — 


: Milwaukee, Wis. 

Bei Gelegenheit der Bekleinung des Hodw. Hr. M. Heif, Erzbiſchof von Mil⸗ 
waufee, mit Dem Pallium, famen in der Kathedrale in Milwaukee durd) den Pale- 
firinaverein unter Zeitung des Herrn W. Mickler gur Aufführung: ‘* Eece Sacerdos” 
pon Witt, Meffe von W. Midler, “ Benedicta es” von Hanifd, ‘‘Emitte” von 
Schütky, ‘Te Deum” von F. Anerio; die Wedhfelgefange wurden im Sanctuarium 
von einigen Alumnen des Priefterjeminares, unter Leitung deS Hw. Hrn. Prof. 
Ch. Becker, in gregorianifdem Chorale gefungen.— 

Jn Betreff des Kirchengeſanges wahrend des Patrociniumfeftes in der polnifchen 
St. a (am Sonntag, den 7. Mai) ſchreibt die ,,Columbia” 
wie folgt: : 

„Sehr viel trug zur Hebung der Feier der wirklich ſchöne und kirchliche, liturgiſch 
correfte Gejang bei. Die bet diefer Gelegenheit aufgefiihrten Compofitionen waren 
Ecce Sacerdos, von Witt; Missa ‘‘Salve Regina” (PreiSmefje), von Steble; 
Veni Creator, von Witt; Offertorium, von Oberhoffer. Diefelben wurden mit 
einer Sicherheit und Pracijion gejungen, die alle Anerfennung verdienen. Introitus, 
Alleluja und Communio wurden von rn. Lehrer ©. Swirgy, dem waceren 
Organiften der St. Stanislaus-Rirde, nac) dem Graduale Romanum ohne Orgel- 
begleitung ſehr correft und ſchoön vorgetragen. Wie wit vernehmen, hat 
fic ber Hochwürdigſte Herr Erghifdhof mit befonderer Befrie— 
digung über den ſchönen Geſang ausgejpro den.” 


St. Francis, Wis. 
Neu eingedbt ‘‘ Regina coeli” und “‘ Magnificat” von Witt, “ Litaniae Laure- 
tanae” von Piel, Haller und Singenberger; ‘“‘Ascendit Deus’ und “‘ Confirma 
hoc” von Ronen; “‘Iste Confessor” von Mohr; Diarienlieder von Beng und Witt. 


3. Singenberger, Prof. 
Cleveland, 0., St. Procop’s, May 15th, 1882. 
Dean Proresson AND Presipent! Since my last report (February 19th), I 
have rehearsed and performed with my p- 8., to wit: 
1. Gloria, from Missa ‘‘ Stabat Mater,” by Prof. Singenberger. 2. — 
regi, by P. Piel. 3. Vespers, by Bernabei. 4. Iste Confessor, by Prof. Singen- 


Rome, Feb. 4, 1882. 





gratification to the Supreme Pontiff; who is especially de- 
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berger. 5. Regina coeli, by A. Lotti (1740). With the children’s choir I have 
practised and performed: 1. Litany, for “Holy Saturday.” 2. Libera me, 
choral. The rest of the Requiem was learned formerly. 
Very respectfully, M. L. Nemuens, 
Teacher and Organist. 


Mew Fork. 
Jn der Aula gum Allerh. Erlojer wurde am Sonntag, den 21. Mai, von dem 
§S.Redemptoris. Sangerdor unter bem Vorfig des Herrn Joſ. Fifcher von fammt- 
lichen Mitgliedern nftimmig beſchloſſen, dem Herrn P. Reftor Fofeph Wirth, 
C.8S.R., aus Hochachtung und Liebe, Glückwünſche gum bevorftehenden 25jährigen 
Priefterjubilaum gu überſenden. Laut Beſchluß wurde ein Committee von finf 
Herren ernannt. 


Recenfiouen. 


1) Missa m non. Sanctissmm Corpis Jzsv ; für dreiftimmigen Frauen- 
oder Rinderdor refp. Männerchor (mit Orgelbegleitung ad lib.) 
von P. Piel. op. 25. 

Leidhter, aber in ihrer Art ebenfo gebdiegen, wie die übrigen Mteffen dieſes Meifters! 
Die Herg Sefu Meffe wird von Frauenftimmen aufgeführt beffer wirfen. 
Sie ift offenbar auc) fir Oberitimmen gedacht ; fiir Mannerdor würden mandye 
Stellen ween ihrer tiefen Lage tribe und Dumpf flingen! Yn dem Credo wechſeln 

ang paffend Choral- und Figuraljage! Namentlich Schwefternfliftern und iber- 
—2 allen weiblichen Ghiren ſehr gu empfehlen. 


2) Requiem, leicht ausführbar fiir 4 Männerſtimmen, von P. Piel. 
op. 26a, 

Wirdig, leicht und wirffam! Yn Graduale, Tractus, in der Sequenz und im 
Libera wurde von der erlaubten Recitation ausgiebiger Gebraud) gemacht. Der 
Vollſtändigkeit halber wirde id) das Kyrie eleison nod) dem Resp. Libera 
angefiigt haben, da e8 ja ebenfallS von dem Shore, und nicht, wie es haufig geſchieht 
yon dem Prieſter, gejungen werden foll. 


3) Requiem von P. Piel, op. 26b, fiir Wlt, Tenor, Bariton und 
Ba 


= Arrangement des eben erwihnuten Requiems, und wie jenes fehr empfeblens- 
werth. 


4) Missa (rerTm ton) my Hon. S. Exisaneru. a) fiir Sopran, Alt, 
Tenor und Bak; b) fiir Sopran, zwei Tendre und Baß, von 
J. Blied, op. 42. 
Gine recht fauber gearbeitete Compofition im leichteren polyphonen Stile und des- 
halb namentlich folchen Chören gu empfeblen, die nach) Erreichung des guten Vor— 
trages homophoner Compofitionen einen Schritt weiter thun wollen | 


5) Lrrantaz Lavreranag; Leicht auéfithrbar fiir vierftimmigen Männer⸗ 
dor ; von Fr. Koenen; op. 25a. 
6) Diefelbe für vierftimmigen gemifdten Chor ; op. 25b. 
T) Diefelbe fir dreiftimmigen Frauendor ; op. 25c. 
Ginfache, leichte Sage, in denen je 3 Titel gufammengenommen find, denen dann 
das ‘Oro pro nobis” refp. ‘‘Miserere nobis” einftimmig mit Orgel folgt; 
bei den letzten Titeln ift “Regina pacis”, hier gu Lande nicht gebrauchlich, eingefiigt. 


8) Liser Grapvatiom ; Gradualienbud fir vierftimmigen 
gemifdten Chor fiir das ganze Rirdhenjahbr 
erausgegeden von J. G. E. Stehle, op. 45. 

Dieje Sammlung enthalt Originalbeitrige von Biſchof, Breitenbach, Diebold, 
Greith, Raim, Kornmüller, Roenen, Mayer, Mettenleiter, Mohr, Molitor, Piel, 
Schaller, Schmidt, Singenberger, Stehle, Straub, Walther, Bangl. Cine praftifche 
Sammlung! Die oft fo ſchwierigen Gradualien im Choral, gu denen obendrein feine 
Orgelbeglertung exiſtirt, find hier alle in meijt ſehr leichten vierft. Sätzen, nad) Art 
dex Falsobordone behandelt, fo daß aud) die ſchwächeren Chore hierin der litur- 
giſchen Beſtimmung gerecht werden fonnen | 

Die J. Abtheilung enthalt die Gradualien aus dbem Proprium de Tempore ; 

” : ” ” ” ” ” ” - ** Sanctis ; 
— — 2 2 — »  » Commune Sanctorum. 

Da Separat-Stimmen nicht erſcheinen, fo hat die Verlagshandlung (Gebr. Ben- 
inger) einen ſehr mafigen Preis von 50 Cts. fiir jede Abtheilung angefest. Wus- 

attung prachtvoll. 





Verſchiedenes. 


1) Gin erfreuliches Zeichen iſt es, daß fo viele unſerer katholiſchen Wochenblätter 
fic) mit ehrenwerthem Gifer fir die Reform der katholiſchen Kirchenmuſik und den 
Gicilienverein intereffiren. Leider geftattet ber Raum der ,,Cacilia” nicht, der betr. 
Artikel, Notizen, Empfehlungen 2. jedeSmal gu ermahnen. Nidhtsdeftoweniger wird 
fich jeder ,,Gacilianer” den betr. Herren Redakteuren zu Dank verpflichtet fühleu, und 
eriviedert der Redafteur der „Cäeilia“ fpegiell hiermit alle die quten Wünſche fiir das 
Gedeihen der „Cäcilia“, wie fie fic) in den katholiſchen Wodjenblattern während der 
a ert ry ausgefproden finden. 

en Ri 
nSingerwarte” ſchon feit legtem Jahre eine Monatsſchrift als Sprechſaal fir 
Gejangsdidattif und zur Forderung der Biffernmethode erfcheint, redigirt von 
Gr. Kondring in Steele a. d. Rubr. 

3) Jn Regensburg ftarb am 18, Februar, 1882, Herr Seb. Obetmeier, 
feit einundbdret fig Sabren Tenoriſi am Regenshurger Dome, geboren 25. No- 
vember, 1822. R.L P. 

4) Un Cacilien- Vereinsgaben pro 1881 wurden im Ganjen 4902 
verfauft; unfer amerilaniſcher Verein hatte jedoch nur ſehr wenige beftellt. 

5) Fir bie Scuola gregoriana find neu eingegangen 30 fl. 5. W. durch Private 
fammlung de8 Hrn. Michael ogifich, Privatdogent an der k. ungariſchen Univerfitat 








gu Bubda-Peft und gwar durch Hochwürdigſten Hrn. Biſchof Nazer 10 fl. und d 
— Paut Gladide 1 fl, RN. N. 50 —— Franz Schiffer, —8 Collet - 
omeifen je 1 if Midhael Krigian 5 fl. und M. Bogifich 10 fl. 50 tr. = 30 ff. 3. ry 
= 51 M. 11 Pf. Bom Kapitel Veringen 10 M. J von Hrn. Oekonom Holderied 
aus Oberſchmeien 5 M. 
Vom 4, Oftober 1881 bis 1. Januar 1882 wurden vom Unterzeichneten folgende 
hochherzige Schenfungen fiir die Scuola ——- in Empfang genommen: Bon 
mm. Pfr. Biſchof in St. Gallen (feinen Sangerfnaben als Prisat efdjenf) 12 g. 
om bodwhft. Bifdof Dr. Korum (der die Scuola mit feinem Bejuds beehrte) 
58,55 L. Bon Monfignore Steppich 15 L. Bon hochw. Edmund Langer, graf. 
Archivar 150. Bon hochw. Tepas, Alumnus des nordamerifanifden Collegs in 
Rom 50 L. Bon hodw. Franz Dieringer, O. s. B. 61,26 2. Bon hochw. Dr. Thy- 
wiffen (al8 erfte Rate ſeiner fir * ahre der Scuola verſprochenen 1000 Pt.) 


250 8. Bon Graf Wagner durd) Mſg. Rector Dr. Jaenig 50 L. Bon Sr. Excelleng 
Graf Paar, f. £. Botſchafter in Nom 200L. Bon Sr. Excelleng hem Fiirften 
Lancellotti in Rom durch Mſg. Dr. Jaenig 300 &. — ES werden der Scuola folgende 


muſikaliſche Reitidriften unentgeldſich und poftfret dberfandt: Musica sacra unb 
Fliegende Blatter von Dr. Gan. Witt. Cacilia von Hrn. a Singen- 
berger. Ghorwadjter von Hrn. Domfapellmeifter E. Stele. dngerwarte mit 
Beilage von Hrn. Kondrig. Gregoriusblatt von Hrn. Prafidenten Vans. Lyra 
ecclesiastica yon Hrn. Prafidenten Donelly. 8. Cecilia von Hrn. Prafidenten 
Amelli. Sendbote der hl. Gicilia von hochw. Le Maire, All den edlen Wohlthatern 
ein herzliches ,, Bergelts Gott und die hl. Cäeilia.“ PB. Miller, Direttor. 

6) Hr. M. Brofig in Breslau ift in Anerfennung feiner verdienftvollen Thatig- 
feit an dem bdortigen afademifdjen Jnftitute fir Kirchenmuſik gum „königlichen 
Profeffor” ernannt worden. 

7) Den erften Preis — goldene Medaille — fir Harmoniumfabri- 
tation, auf der deutfd)-brafilianifden Ausftellung in Porto-WAllegre, hat Hr. W. 


Burger in Bayreuth erhalten. 

8) Am 1. Marg ftarb in Folge eines Schlaganfalles einer ber größten 
Klavierpidagogen, Hr. Theodor Kullak, geboren den 12. September, 1818, zu 
Krotoſchin in Pofen. Um 10 Uhr Abends war er nod in einem Woblthatigteits- 
Goncerte mit feinen durch ihre vortrefflichen Leiftungen ihren Meifter ebrenden 
Schilern, — um 7 Ubr Morgens eine Leiche | 

An demfelben Tage ſtarb in Paris der beFannte Klaviervirtuos A. Fael I, 
geboren den 5. Marz, 1832, in Xrieft. 

9) Sn einer Produftion der Leipziger Theaterſchule that ſich cin Eleve mit Namen 
Meifner fervor, alé Sanger von ungewöhnlicher Stimmenanlage, indem ev fewobhl 
das Gebiet des Bariton, wie das des Soprans in der Gewalt bat. Nad) dem Gut- 
achten mediziniſcher Autoritäten foll die ſtarke —— des fiinfundgwangig 
Jahre alten Herrn auf den Gebrauch von zwei Muskeln zurückzuführen ſein, welche 
den Kehifovf in die Fiſtelſtellung bringen, ohne bem Organe Anſtrengung gu bereiten, 
in Folge deffen der Sopran des Genannten niemals dünn oder gepreßt klinge, fondern 
fraftige und {chine Klangfarbe beibefalte. (Gr. BI.) 

10 ) In der gu Prag ericheinenden „Chriſtl. Afademie” lefen wir fiber den Mtufit- 
unterricht in den Lehrerbilbungsanftalten: 2 

„Der k. k. Minifter de Unterrichtes hat unterm 2. Februar b. J. einen Erlaß an 
die Landesſchulbehörden erlaffen, welcher eine gründlichere Aushilbung der Lehramts⸗ 
zöglinge in ber Muſik behufs Hebung der gefunfenen Rirchenmufif bewirfen fol. Der 
bisher nicht obligate Unterricht im Mlavier- und Orgelfpiel foll nad) § 29 des Reichs⸗ 
Volksſchulgeſetzes obligatoriſch werden fir Zoglinge jener chriſtlichen Confeffionen, 
bei denen der Geſang mit der Orgel begleitet wird. Dem Muſiklehrer, unter Ver— 
mehrung der Unterrichtsftunden im Ganjen an den Lehrerbilbungsanftalten, ſollen in 
jede eingelne Lehrſtunde fleinere Gruppen von Zoglingen zugewieſen werden. Bud) in 
unterrichtéfreien Stunden follen den Zoglingen genau ju regelnde Uebungen im 
Klavier⸗ und Orgelfpiel ermöglicht werden, bei deren Leitung auch fortgefdyrittenere 
Zoͤglinge als Helfer verwendet werden fonnen.” 


CATALOGUE OF SOCIETY MEMBERS. 





3818. Rev. J. F. Salaun, Seton Hall, S. Orange, N. J. 

3819. Rev. J. Messmer, Prof., “ ad “ 

3832. Zuwachs zu dem Pfarrverein in Germantown, Clinton 
Co., Ills. 

3833. Mr. J. Deane, P. O. B. 194, Oakland, Cal. 

3834. Mr. J. Goelz, Ottawa, Putnam Co., O. 

3835. Rev. W. Stang, Cathedral, Providence, R. I 





Corrigenda. 
In der Dtufitbeilage gu diefer Nummer corrigire man p. 48 den 
Namen Harfe in Harks. 


Quittung des Shagmeifters. 

%e 50 Ct. von Rev. Yeram Peter, Rev. J. F. Salaun, Rev. S. Mefimer, 

PLrof., Rev. B. Schmittdiel, F. X Leib, J. Röſch, John Deane, a. i mann, J. 

@il;, Rev. BW. Stang, Rev. A. J. Abel.—Je einen Dollar von Rev. J. Friedland, 

Rev. Dauffenbadh, Rev. F. X. Frombolyer.—_BVom Pfarr-Verein Kenoſha, Wis., $3.10, 

Pfarr⸗Verein in Monroe, Mich., $3.00; Giicilien-Shor der Marienkirche in Toledo 
1 


J. B. Fung, Schatzm. 


lo. Bewerker můſſen fish ib 
Untergeidneter ſucht Organiften fiir zwei Kathedralen. Bewerber můſſen et 
— ie teak — 8* im gregorianiſchen C in kirch⸗ 
lidem Figuralaciang, in Chordireltion, in firdlidem Orgelfpiel, in Kenntniß der 
Sarmonielebre, der alten Tonarten 2c.; fowie der firchlichen Berordnungen fiir den 
liturgifden Gottesdienft ausweifen können. Naähere Ausfunft 

St. Francis, Bis. J. Singenberger, Prof. 








feriften” mag es intereffant fein gu erfabren, daß unter Dem Titel | $1.80 


Defiance, ©D., 22, Mai 1882, 





48 Cacilia. 


ps Musikalische Novitaten. 


— CHORUS ECCLESIASTICUS. 


A COLLECTION OF MOTETS FOR DIVINE SERVICE 


BY RENOWNED ANCIENT AND MODERN MASTERS; COMPOSED FOR 4, 5, 6, 7, AND 8 MIXED VOICES. 
Compiled and arranged by Prof. J. SINGENBERGER. 

















Zugleich: 


„Feſtheft“ 


gu der im fommenden Auguſt in Philadelphia, Pa., ſtattfindenden VIII. General-Verſammlung des Amerikaniſchen Cäeilien-Vereins. Dieſe 
Sammlung enthält die unten angeführten Piecen für Einzeln- und Geſammtchöre, welche bei dem Feſte *2 werden. Das Format iſt groß 
Quart, die Ausſtattung elegant, der Druck ſchön und klar. Für die Hochw. Geiſtlichkeit, die Herren Organiften und Lehrer, ſowohl als auch 
für Sanger und Andere die den verſchiedenen Productionen anzuwohnen gedenfen, ift das ,, Feftheft eine fehr praktiſche und äußerſt billige Partitur. | 
Preis $1.00. | 

Inhalt des ,FefKheftes”: 


1) Ave Maria, Verdone; 2) Benedicite Dominum, Witt; 3) Confirma hoe Deus, Piel; 4) Domine non sum dignus, Vittoria; 5) Ecce Sacerdos, Witt; 6) Euge, | 
serve bone, Gecdji; 7) Gloria et honore, Witt; 8) Jesu dulcis, Gantner; 9) Laudate Dominum, Schmidt; 10) Lamentatio, Witt; 


11) Magnificat, auct. inc.; 12) Miserere, Paleftrina; 13) O domine Jesu Christi, Paleftrina; 14) Stetit Angelus, Greith; 
15) Mihi Autem, Witt; 16) Tantum Ergo, Ortwein; 17) Veni Sponsa Christi, Vittoria. . 


Witt, TE DEUM. Op. X, for Chorus and Organ. Price, 35 Cents. 
Palestrina, MISSA PAPAE MARCELLI, Sex Voces. Price, 75 Cents. 


“Missa in honorem S. Ambrosii.” 
Meſſe fix eine Stimme mit Orgel oder mit eingelegten vierftimmigen Sätzen fir S. A. T. B. oder fir 4 Mannerftimmen, 
componirt von Frz. Witt, op. XXTXa. 
Partitur | Stimmen, per set ............. ——— 


Missa in laudem et adorationem Ss. Nominis Jesu. 


Fir sweiftimmigen Mannerdor (Tenor und Bag), mit Orgelbegleitung, von 
Squatius Mitterer, 
0.30 | 


PVartitur Stimmen, per Set 


Epitome ex Graduali Romani 


quod curavit Sacrorum Rit, Congr. Redactio a 


Fr. X. Haberl, 


Stereotyp- Ausgabe, gebunden 
Harmonia Saera. 


A collection of Antiphons, Hymns for Benediction, Hymns for the Feasts of the Blessed Virgin Mary and May Devotion, Offertories, | 
Psalms, ete., etc., for Soprano, Alto, Tenor, and Bass. By renowned Composers. ; 
Price 
NS EE EELS LEE IMAL OPE TE TS 1.2 
This handy collection contains 37 very useful numbers. Among others are to be mentioned: Adoro te, Braun; Asperges me, Rieder; Aver 
Maria, Arcadelt; Ave verum, Piel; Magnificat, Schmid; Pange Lingua, Nissl; Veni Creator, Hanisch, etc., etc. 4q 


Missa Solemnis in Honorem Sancti Josephi, 


fiir GSopran, Alt, Cenor und Baß mit Begleitung von 2 Biolinen, Violon, (Cello) und Bas, 2 Clarinetten, 2 Hornern, 2 Trompeten, Vauken und Pofaun 7 
ad lib. oder 4 Gingftimmen mit Orgel allein, componirt von ; 
Johannes Sdhweiger, opus 23. 


Partitur ‘ | Singftimmen 8 Orehefteritimmen....... ..81.00 


Stabat Mater. 


Motette fiir zwei Choire a capella, componirt von Paleftrina. 
Mit Bortrags-Begeichnungen fiir Kirden- und Conjert-Auffihrungen, eingeridjtet von 
Ridard Wagner. 
80 | 


Partitur $0. Stimmen 


+ 





FR. PUSTET & Co., 52 Barclay St. New York; 204 Vine St., Cincinnat, O. 
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